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bie oollïommen für fief) fpredjen, unb uns ben

Sinn ber Babiotamerabfcbaft am Karften nor
ïCugen führen! So oerfjalfen fie 3. 23. bem

emsigen europäifdjen Slusfäßigenfpital in Bai»
bonne im Saufe ber Sdfroertranfen 311 einer
3entraIE)ei3ung.

(Sine anbere 2Tufgabe, bie man ftcf) für bas
3aï)r 1933 geftellf batte, beftanb barin, ein Bim»
blem 3U löfen, bas geiftigen Segen fiiften follte.
Sie oenoaifte 23ergltrtf>e 21blänbfd)en rourbe mit
ber Uird)e in Saanen burd) eine Sautüber»
tragungsanlage oerbunben, fo baß bie ©ottes»
öienfte aud) in 2lblänbjd)en gebort roerben tonnen.

ßeßtes 3abr bauten unb fchentten fie einem
armen 23ergtal ein ©Ieïtri3itâtsroerï unb alle
pnftallaiionen.

Das Ferienheim der Radiokameraden im Kiental, wo es in den Ferienwochen sehr
lustig zugeht.

iDtan muß fid) allerbings bei biefer ©elegenheit fragen,
œoljer eigentlich bie ffielbmittel für bie Durchführung all
biefer htlfsaïtionen berfommen, 3umal ja fein SRitgliebs»
Beitrag ufro. erhoben toirb. Unb ba gibt es nur eine ein»

3ige 2tntroort barauf, nämlich : fie machen ihre 3been 3U

Selb! Sticht für fich felbft fd)äffen fie, fonbern für bie am
bern, für bie gemeinfchaftliche Uaffe, für bie 23ebürftigen,
für bie Uameraben. 3rgenbroo 3. 23. in einer ©de, auf bem
23oben ober im .Heller liegt etroas, bas nicht mehr 3u gel»

brauchen ift unb bort oerfd)immeIt. Xtnfer fRabiofamerab
toirb es aber nicht bort liegen laffen, fonbern es beroorholen,
es fo gut toie möglich inftanb feßen unb bann ber betref»
fenben Sammelgruppe toeitergeben. Dann opfern fie ihre
grei3eit, oeranftalten Basare, Unterßaltungsabenbe, Bor»
träge, Dbeateroorftellungen. 2luch perföntiche Opfer finb
ihnen nicht 3U fdjtoer: Bericht auf 3iâaretten, auf eine
ftinooorftellung ic.

Unb alle brei 2Bod)en am Dienstagabenb ift 5tamerab=
fchaftsftunbe im fd)roei3erifd)en Babio. Da fißt nicht etroa
nur Sßetter Sans allein im Stubio oor bem Bîiîrophon,
fonbern toiriliche 3ameraben unb itamerabinnen finb um
ihn herum gruppiert unb oermengen fich auf biefe 2Beife
mit ber .großen SRaffe berer, bie braußen in ber gerne
am ßautfpreüjer 3uhören. hier erzählt 23etter hans oon
„ihren" Sorgen unb Böten, oon ernften unb heiteren Dim
gen, oon ber 23etoegung unb ber großen 2BeIt, alfo alles,
roas bie Babiofameraben nur irgenbroie intereffieren fann.
2tußer biefem SRittler haben fie aber auch noch eine eigene
monatlich erfd)einenbe 3eitfd)rift, bie oon Stummer 3U Bum»
mer roächft unb ausgebaut toirb. Selbft über eine gerien»
hätte oben im Uiental oerfügen bie Babiotameraben bereits,
hie fich ftets allergrößten 3ufprud)s erfreut.

Sen höhenpunft ihres Schaffens bilbet aber ber all»
jährliche Hamerabentag! 2tus nah unb fern, 3U guß unb
Per Bahn, ja felbft aus bem 21uslanbe ftrömen bie Stame»
eaben 3ufammen, um fich gemeinfam aus3ufpred)en unb 3U
beraten, um fich oor allen Dingen aber einmal perfönlid)
fennen 30 lernen, toas ja beïanntlich bas Banb noch enger
tnüpft. 3mei Dage finb fie in ber Begel 3ufammen, jung
unb alt (bas ältefte Btitglieb ber Babiotameraben ift 94
•oahre alt), 3ungens unb äRäbels. fDtanhe greunbfehaft
ift hier fchon entftanben, bie bann burd) einen regelmäßigen
23riefaustaufh noch toeiter geförbert tourbe, bis man fid)
im nächften 3ahre roieber traf.

Das finb bie Schtoeßjer Babiotameraben! Das ift ihr
-eben unb ihre SIrbeit! 5tamerabfd)aft im roafjrften Sinne
bes Sßortes, unter 2tusfd)altung bes perfönlid)en 3d)s.

Vom Uferschutz am Thuner-
und Brienzersee.

3m Sommer 1933, fur3 oor ber geier bes erften 21m
guft, tourbe belannt, baß bie ©hartreufe--23cfißung bei Dhun
mit ihrem prad)tooIlen Bart unb ber Seematte mit ber
äußern Bäd)imatt=Bromenabe an ein ftonfortium oon 23am
fpetulanten oertauft toorben mar, bas ein 23erbot für bie
Bromenabe erließ unb fie in ber SRitte burd) eine Bretter»
toanb abfperrte. Der Sdjreibenbe toar ber erfte, ber in ber
greffe auf bie ©efahr aufmertfam machte, bie biefem einsig
fdjönen ©rbenfled brohte unb eine 3nteroention ber Be»
hörben forberte. Diefer Botruf ift nicht ungehört oerhallt.
Die ©emeinbebehörben oon Dhun unb hilterfingen nahmen
fid) ber Sache an, ftellten "einen bie allgemeinen Sntereffen
fchüßenben 2IIignementspIan auf unb oerßanbelten mit ben
neuen ©igentümern fo energifd) unb erfolgreich, baß ein
gütliches Bbtommen getroffen toerben tonnte, toonad) bie
©emeinbe Dhun unter SÜtithilfe oon hilterfingen einen
Streifen oon 8 SReter 23reite faft bem gan3en Ufer ber
Bromenabe entlang ertoarb, toas ben pradftoollen Baum»
beftanb unb bas 23egebungsred)t fieberte.

SBeiterhin gab bie Bad)nd)t 00m Bertaufe ber ©bar»
trefe»Befißung ben Bnftoß 3ur ©rünbung eines Uferfdjuß»
23erbanbes für ben Dhuner» unb Brien3erfee,
bie nach einer 23oroerfatnmIung 00m 16. September 1933
am 11. Booember bes gleichen 3ahres in Snterlaten unter
[tarier Beteiligung oon Staatsoertretern unb Baturfdmß»
freunben erfolgte. 2IIs Bräfibeni tourbe ber tatträftige Se»
tunbarlehrer Dr. Spreng in Unterfeen gewählt. 3n oer»
banïenstoerter 2Beife gemährte ber bernifebe Begierungsrat
bem neu gegrünbeten 23erbanbe bie UJÎitbeteiligung an ber
im oergangenen 3al)r erfolgreich burdfgefübrten Seoa»
Sotterie. heute liegt nun ber erfte 3ahresberid)t bes Ber»
banbes oor, aus bem heroorgeht, baß oon ben 17 Ufer»
gemeinben ber beiben Seen bereits 12 nebft einer ftatt»
liehen 2In3ahI oon ftorporatio» unb Bnoatmitgliebern ihren
Beitritt ertlärt haben. Das Sätigteitsgebiet bes Berbanbes
erftredt fich in erfter fiinie auf bie 2tuffteIIung eines Be»

bauungsplanes für bie Ufer ber beiben Seen, ber bie 3nter»
effen ber Deffentlichteit fdjüßt unb bie Ianbfd)aftlid)en Schön»
heiten möglichft unberührt läßt. Dann foil ber ©rhaltung
beftehenber unb ber Schaffung neuer Baturreferoate alle
2lufmertfamteit gefdfentt roerben. 3u belämpfen ift bie Be»
läftigung ber Seeanroofmer burd) ßärm unb Baud) inbu»
ftrieller Betriebe unb burd) BMorbootgetnatter.

Bon allen greunben unferer Seen unb ihrer natur»
roüchfigen Ufer ift bie Schaffung einer 2tuffid)tsinftan3 freu»
big begrüßt roorben. 21m roéftlichen Dhunerfeeufer, 00m
Stranbbab Dfmn bis nahe 3um Hanberbelta, ift bas See»
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die vollkommen für sich sprechen, und uns den

Sinn der Radiokameradschaft am klarsten vor
Augen führen! So verhalfen sie z. B. dem

einzigen europäischen Aussätzigenspital in Val-
bonne im Hause der Schwerkranken zu einer
Zentralheizung.

Eine andere Aufgabe, die man sich für das
Jahr 1933 gestellt hatte, bestand darin, ein Pro-
blem zu lösen, das geistigen Segen stiften sollte.
Die verwaiste Berglirche Abländschen wurde mit
der Kirche in Saanen durch eine Lautüber-
tragungsanlage verbunden, so daß die Gottes-
Neuste auch in Abländschen gehört werden lönnen.

Letztes Jahr bauten und schenkten sie einem
armen Bergtal ein Elektrizitätswerk und alle
Installationen.

Oss p<!>SeiM«iin per Rsàioksmersàeii iin lîientiil, v<> es in Ueo ?srlemvoekeii seür
lustig iiuZeUt.

Man mutz sich allerdings bei dieser Gelegenheit fragen,
woher eigentlich die Geldmittel für die Durchführung all
dieser Hilfsaktionen herkommen, zumal ja kein Mitglieds-
beitrug usw. erhoben wird. Und da gibt es nur eine ein-
zige Antwort darauf, nämlich: sie machen ihre Ideen zu
Geld! Nicht für sich selbst schaffen sie, sondern für die an-
dern, für die gemeinschaftliche Kasse, für die Bedürftigen,
für die Kameraden. Irgendwo z. B. in einer Ecke, auf dem
Boden oder im Keller liegt etwas, das nicht mehr zu ge-
brauchen ist und dort verschimmelt. Unser Radiokamerad
wird es aber nicht dort liegen lassen, sondern es hervorholen,
es so gut wie möglich instand setzen und dann der betref-
senden Sammelgruppe weitergeben. Dann opfern sie ihre
Freizeit, veranstalten Bazare, Unterhaltungsabende, Vor-
träge, Theatervorstellungen. Auch persönliche Opfer sind
ihnen nicht zu schwer: Verzicht auf Zigaretten, auf eine
Kinovorstellung rc.

Und alle drei Wochen am Dienstagabend ist Kamerad-
schaftsstunde im schweizerischen Radio. Da sitzt nicht etwa
nur Vetter Hans allein im Studio vor dem Mikrophon,
sondern wirkliche Kameraden und Kameradinnen sind um
ihn herum gruppiert und vermengen sich auf diese Weise
mit der Lrotzen Masse derer, die draußen in der Ferne
am Lautsprecher zuhören. Hier erzählt Vetter Hans von
„ihren" Sorgen und Nöten, von ernsten und heiteren Din-
gen, von der Bewegung und der großen Welt, also alles,
was die Radiokameraden nur irgendwie interessieren kann.
Autzer diesem Mittler haben sie aber auch noch eine eigene
monatlich erscheinende Zeitschrift, die von Nummer zu Num-
mer wächst und ausgebaut wird. Selbst über eine Ferien-
Hütte oben im Kiental verfügen die Radiokameraden bereits,
die sich stets allergrötzten Zuspruchs erfreut.

Den Höhenpunkt ihres Schaffens bildet aber der all-
jährliche Kameradentag! Aus nah und fern, zu Futz und
per Bahn, ja selbst aus dem Auslande strömen die Käme-
raden zusammen, um sich gemeinsam auszusprechen und zu
beraten, um sich vor allen Dingen aber einmal persönlich
kennen zu lernen, was ja bekanntlich das Band noch enger
knüpft. Zwei Tage sind sie in der Regel zusammen, jung
und alt (das älteste Mitglied der Radiokameraden ist 94
âhre alt), Jungens und Mädels. Manche Freundschaft
m hier schon entstanden, die dann durch einen regelmäßigen
Vriefaustausch noch weiter gefördert wurde, bis man sich
>m nächsten Jahre wieder traf.

Das sind die Schweizer Radiokameraden! Das ist ihr
^-eben und ihre Arbeit! Kameradschaft im wahrsten Sinne
des Wortes, unter Ausschaltung des persönlichen Ichs.

Vom Ilserseiià am limner-
und

Im Sommer 1933, kurz vor der Feier des ersten Au-
gust, wurde bekannt, daß die Chartreuse-Besitzung bei Thun
mit ihrem prachtvollen Park und der Seematte mit der
äußern Bächimatt-Promenade an ein Konsortium von Bau-
spekulanten verkauft worden war, das ein Verbot für die
Promenade erließ und sie in der Mitte durch eine Bretter-
wand absperrte. Der Schreibende war der erste, der in der
Presse auf die Gefahr aufmerksam machte, die diesem einzig
schönen Erdenfleck drohte und eine Intervention der Be-
hörden forderte. Dieser Notruf ist nicht ungehört verhallt.
Die Gemeindebehörden von Thun und Hilterfingen nahmen
sich der Sache an, stellten einen die allgemeinen Interessen
schützenden Alignementsplan auf und verhandelten mit den
neuen Eigentümern so energisch und erfolgreich, daß ein
gütliches Abkommen getroffen werden konnte, wonach die
Gemeinde Thun unter Mithilfe von Hilterfingen einen
Streifen von 3 Meter Breite fast dem ganzen Ufer der
Promenade entlang erwarb, was den prachtvollen Baum-
bestand und das Begehungsrecht sicherte.

Weiterhin gab die Nachricht vom Verkaufe der Char-
trese-Besitzung den Anstoß zur Gründung eines Ufer schütz-
Verbandes für den Thuner- und Brienzersee,
die nach einer Vorversammlung vom 16. September 1933
am 11. November des gleichen Jahres in Jnterlaken unter
starker Beteiligung von Staatsvertretern und Naturschutz-
freunden erfolgte. Als Präsident wurde der tatkräftige Se-
kundarlehrer Dr. Spreng in Unterseen gewählt. In ver-
dankenswerter Weise gewährte der bernische Regierungsrat
dem neu gegründeten Verbände die Mitbeteiligung an der
im vergangenen Jahr erfolgreich durchgeführten Seva-
Lotterie. Heute liegt nun der erste Jahresbericht des Ver-
bandes vor, aus dem hervorgeht, daß von den 17 Ufer-
gemeinden der beiden Seen bereits 12 nebst einer statt-
lichen Anzahl von Korporativ- und Prioatmitgliedern ihren
Beitritt erklärt haben. Das Tätigkeitsgebiet des Verbandes
erstreckt sich in erster Linie auf die Aufstellung eines Be-
bauungsplanes für die Ufer der beiden Seen, der die Inter-
essen der Öffentlichkeit schützt und die landschaftlichen Schön-
heiten möglichst unberührt läßt. Dann soll der Erhaltung
bestehender und der Schaffung neuer Naturreservate alle
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Zu bekämpfen ist die Be-
lästigung der Seeanwohner durch Lärm und Rauch indu-
strieller Betriebe und durch Motorbootgeknatter.

Von allen Freunden unserer Seen und ihrer natur-
wüchsigen Ufer ist die Schaffung einer Aufsichtsinstanz freu-
dig begrüßt worden. Am westlichen Thunerseeufer, vom
Strandbad Thun bis nahe zum Kanderdelta, ist das See-
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Sommerabendstimmung am Thunersee. Das reizende „Vogelinseli"
am Gwatt. Dahinter liegt das Naturreservat Gwattlischenmoos.

Phot. W. Stämpfli, Thun.

ufer nod) fait in feinem gamen natürlichen 5Rei3 erhalten.
Die naturtoiffenfdjaftliche ©efellfchaft Dhun hat fid) fdfon
feit Sahren in oerbanïenstoerter 3Beife um feinen Schuh he»

müht, îuerft burd) bie ©rtoirfung eines 3agboerbotes, bann
burd) bie Schaffung bes fRaturreferoates ©toattlifdjenmoos,
in beffen 9Räf>e bas ibptlifche „Sogelinfeli" liegt, bas voir
heute bcm Defer im Silbe oorführen. 3n ber bem 3nfeli
gegcniiherliegenben Sucht befinbet fid) ber Ieigte Schlupf»
roint'el ber Seerofen am Dhutterfee. Zahlreiche Sumpf» unb
SBafferoögel: SBitbenten oerfdjiebener Birten, Slähbübner,
3?obrfänger, Riebibe, Haubentaucher, tütöoen unb Daufenbe
oon Staren finben im Sdjitfbidicht Unterfdjlupf unb SRift»

flatten. Sit fdjöneit Sontmerabenben bas Reben unb Dreiben
biefer mannigfaltigen Rleiniierroelt 3U beobachten, bietet bem
ïîaturfreunb einen unoergleidjlichen ©enufe.

Sud) ant obern Seeufer, im ©ebiete oom fReubaus bis
3ur 3îuine SBeifcenau, befinbet fid) nod) ein ibeales, faft un»
berührtes Stiid natürlichen Seeufers, bas 3.U ben fdfönften
Uferlanbfd)aften meit unb breit ge3ät)It ruerben barf ünb
bisher oon ben Snterlafner fRaturfreunben betreut toorben
ift. Die ,,9lla" hat bort bereits feit 1931 ein SogeIfd)ub=
gebiet errichtet. Der Uferfdjuboerbanb nimmt nun aud) biefe
Strede unter feine oäterlichen fyitiidjc unb hat bereits im
oergangenen Sommer an ben Siegierungsrat bas Segehren
geftellt, es möd)te biefes ©ebiet oorberhanb als fRatur»
bentmal ertlärt toerben. Unfer 3roeites Silb 3eigt beuttid)
bie eigenartigen Sei3e biefer füllen Sd)ilflanbfchaft.

Stt ber orbentlidjen Sahresoerfammlung bes Ufer»
fd)ut3oerbanbes, bie Ietjter Dage in Snterlaïen ftattfanb,
tourbe mit ©enugtuung bie ©rftartung bes Serbanbes unb
feine „erfolgreiche Dätigfeit feftgeftellt. Seminarlehrer Dr.
2B. SRüIIer aus Dhun hielt bei biefer ©elegenheit einen
gan3 ausge3eid)neten, oon hohem ibealent ©eifte getragenen
Sortrag über bas Dhenta „Dring en be 31 a turf chu h»
fragen im Rant0n Sern". ©r fîi33ierte barin mit
überseugenber SBärme bie roünfdfbare Organifation unb bie
fRotœenbigïeit bes 3îaturfd)ut3es gegenüber ben Uebergriffen
ber Dedjnif, bes Unoerftanbes, bes ©elbgeiftes unb ber ba»
mit 3ufammenhcingenben egoiftifdjen Sntereffen. Dann gab

er 2luffd)Iufe über bie in unfernt Rantone noch oorbanbeneti
fdjuhbebürftigen 3taturben!mäler. äRamher horchte auf bei

ber fRennung ber oielen htamen, bie ihm nicht ober nur oom
Hörenfagen her befannt maren. Rebbaftes Sntereffe machte

fid) geltenb. Siele fdföne Aufgaben harren ba ihrer Röfung.
3n erfter Rinie ift nad) Snficht bes ^Referenten propagan»
biftifdje Srbeit in Sdjule unb £}effentlid)!eit 3U leiften. Dann
toäre eine Sammlung guter farbiger 21bbilbungen gefdjübter
Sftan3en 3uhanbetx ber SoÜ3eiorgane unb bes Sublüums
an3ulegen. ©benfo finb gute Rid)tbitber 3U Sortrags3medeti
3U befchaffen. SBeitertjin ift bie ©rridjtung fleiner Schul»

referoate ins Sluge 3U faffen. Die Rraft ber beftehenben

Sdfuhorganifationen ift 311 ftärfen. SBünfdfbar ift eine nod)

aftioere 9Ritf)iIfe ber Regierung. Die bisherigen Deiftungen
finb fehr oerbanfenstoert; trotjbem ift Ieiber eine suuefp
menbe Serarmung ber heimifchen Dier» unb Sftan3enroeIt
feflsuftellen. ©s ift unfere oornehme Sflidjt, nod) mehr ba»

gegen 3U tun als bisher, ©s follte eine 3Raturfd)ui3»Rom»
miffion für ben gan3en Ranton Sern gefdjaffen toerben.

Die 31atur» unb Heimatfd)uh»Drganifationen follten min»

beftens fooiel 3U fagen haben toie bie 3ager, 3Iud) ift oer»

mehrte finan3ielle Unterftütjung notmenbig. SRinbeftens
100,000 ^ranfen finb erforberlidj 3ur ©rreidfung ber ge=

ftedten Riete. Die Hoffnung ber Staturfdfubfreunbe geht

auf Seteiligung an ber oon ber ^Regierung foeben be=

fchloffenen 3toeiten Seoa»Dotterie.
Der treffliche Sortrag toirb in abfehbarer Zeit im

Drud erfdfeinen unb ficher im Serneroolf ein lebhaftes ©dfo

finben. ©r tourbe burd) ben antoefenben Sräfibenten bes

Sd)toei3. Sunbes für tRaturfdjub, Oberft Denger, roarm
oerbanft. 3d) möchte toünfchen, baß Dr. SRüIIer als aus»

geseichneter Renner unferer heimifchen fylora unb RIeintier»
roett unb unenüoegter Serfechter unterer fRaturfchuhfragen
nod) mandjmal in ber Deffentlidjfeit 3U SSorte fäme.

Unfere beiben Oberlänber Seen mit ihren unoergteid)Iid)
fd)önen Ufern gehören 3U unferm foftbarften ©emeingut.
SSadjen roir mit eiferfüdjtiger Diebe über ihre Schönheit,
hüten toir fie ioie unfern Slugapfel. Unfere 3îad)ïommen
toerben uns bafür banfbar fein! W. St.

Natürliche Uferpartie beim Neuhaus am obern Thunerseeufer.
Phot. W. Stämpfli, Thun.

vie kennen vvocne

LommerabenästimmimA am I'tumersee. Oak ieixev6e „Vo^elmseli"
am (^vvaìt. Oaliinter liegt liak I^aturreservat OvvaNliseîieiimoos.

?kot. >V. Ltämpklj, I'kun.

user noch fast in seinem ganzen natürlichen Reiz erhalten.
Die naturwissenschaftliche Gesellschaft Thun hat sick) schon

seit Jahren in verdankenswerter Weise um seinen Schuh be-
müht, zuerst durch die Erwirkung eines Jagdverbotes, dann
durch die Schaffung des Naturreservates Gwattlischenmoos,
in dessen Nähe das idyllische „Vogelinseli" liegt, das wir
heute dem Leser im Bilde vorführen. In der dem Jnseli
gegenüberliegenden Bucht befindet sich der letzte Schlupf-
winkel der Seerosen am Thunersee. Zahlreiche Sumpf- und
Wasservögel: Wildenten verschiedener Arten, Bläßhühner,
Rohrsänger, Kiebitze, Haubentaucher, Möven und Tausende
von Staren finden im Schilfdickicht Unterschlupf und Nist-
hätten. An schönen Sommerabenden das Leben und Treiben
dieser mannigfaltigen Kleintierwelt zu beobachten, bietet dem
Naturfreund einen unvergleichlichen Genuß.

Auch am obern Seeufer, im Gebiete vom Neuhaus bis
zur Ruine Weißenau, befindet sich noch ein ideales, fast un-
berührtes Stück natürlichen Seeufers, das zu den schönsten
Uferlandschaften weit und breit gezählt werden darf und
bisher von den Jnterlakner Naturfreunden betreut worden
ist. Die ,,AIa" hat dort bereits seit 1931 ein Vogelschuh-
gebiet errichtet. Der Uferschutzoerband nimmt nun auch diese
Strecke unter seine väterlichen Fittiche und hat bereits im
vergangenen Sommer an den Negierungsrat das Begehren
gestellt, es möchte dieses Gebiet vorderhand als Natur-
denkmal erklärt werden. Unser zweites Bild zeigt deutlich
die eigenartigen Reize dieser stillen Schilflandschaft.

An der ordentlichen Jahresversammlung des Ufer-
schutzverbandes, die letzter Tage in Jnterlaken stattfand,
wurde mit Genugtuung die Erstarkung des Verbandes und
seine erfolgreiche Tätigkeit festgestellt. Seminarlehrer Dr.
W. Müller aus Thun hielt bei dieser Gelegenheit einen
ganz ausgezeichneten, von hohem idealem Geiste getragenen
Vortrag über das Thema „Dringende Natur schuh-
fragen im Kanton Bern". Er skizzierte darin mit
überzeugender Wärme die wünschbare Organisation und die
Notwendigkeit des Naturschutzes gegenüber den Uebergriffen
der Technik, des Unverstandes, des Geldgeistes und der da-
mit zusammenhängenden egoistischen Interessen. Dann gab

er Ausschluß über die in unserm Kantone noch vorhandenen
schutzbedürftigen Naturdenkmäler. Mancher horchte auf bei

der Nennung der vielen Namen, die ihm nicht oder nur vom
Hörensagen her bekannt waren. Lebhaftes Interesse machte

sich geltend. Viele schöne Aufgaben harren da ihrer Lösung.

In erster Linie ist nach Ansicht des Referenten propagan-
distische Arbeit in Schule und Öffentlichkeit zu leisten. Dann
wäre eine Sammlung guter farbiger Abbildungen geschützter

Pflanzen zuhanden der Polizeiorgane und des Publikums
anzulegen. Ebenso sind gute Lichtbilder zu Vortragszwecken

zu beschaffen. Weiterhin ist die Errichtung kleiner Schul-
reservate ins Auge zu fassen. Die Kraft der bestehenden

Schutzorganisationen ist zu stärken. Wünschbar ist eine noch

aktivere Mithilfe der Negierung. Die bisherigen Leistungen
sind sehr verdankenswert: trotzdem ist leider eine zuneh-
mende Verarmung der heimischen Tier- und Pflanzenwelt
festzustellen. Es ist unsere vornehme Pflicht, noch mehr da-

gegen zu tun als bisher. Es sollte eine Naturschutz-Kom-
Mission für den ganzen Kanton Bern geschaffen werden.
Die Natur- und Heimatschutz-Organisationen sollten min-
destens soviel zu sagen haben wie die Jäger. Auch ist ver-
mehrte finanzielle Unterstützung notwendig. Mindestens
190,MO Franken sind erforderlich zur Erreichung der ge-

steckten Ziele. Die Hoffnung der Naturschutzfreunde geht

auf Beteiligung an der von der Regierung soeben be-

schlossenen zweiten Seva-Lotterie.
Der treffliche Vortrag wird in absehbarer Zeit in?

Druck erscheinen und sicher im Bernervolk ein lebhaftes Echo

finde??. Er wurde durch den anwesenden Präsidenten des

Schweiz. Bundes für Naturschutz. Oberst Tenger, warm
verdankt. Ich möchte wünschen, daß Dr. Müller als aus-
gezeichneter Kenner unserer heimischen Flora und Kleintier-
weit und unentwegter Verfechter unserer Naturschutzfragen
noch manchmal in der Öffentlichkeit zu Worte käme.

Unsere beiden Oberländer Seen mit ihren unvergleichlich
schönen Ufern gehören zu unserm kostbarsten Gemeingut.
Wachen wir mit eifersüchtiger Liebe über ihre Schönheit,
hüten wir sie wie unsern Augapfel. Unsere Nachkommen
werden uns dafür dankbar sein! 8t.
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